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Serie:
Stahlkoloss zieht
eine Spur aus Beton

SEITE 4

„Also eigentlich ist es ja komisch: Vor Jahr-
zehnten haben wir mit hohem Aufwand die
Flüsse begradigt in der Meinung, das bringe
uns voran. Jetzt geben wir einen Haufen Geld
aus, um die Wassermassen mit Kurven und
Dämmen wieder zu bremsen.“ Eine Erkennt-
nis, die Naturschützer schon vor vielen Jahren
vertreten haben, setzt sich in Aichach-Fried-
berg nun auch an oberster Stelle durch. Die
Worte von Landrat Christian Knauer prägten
die jüngste Sitzung des Arbeitskreises Hoch-
wasserschutz. Und Knauer versprach, sehr
viel härter auf die Einhaltung wasserwirt-
schaftlicher Einschränkungen bei der Ortsent-
wicklung in seinem Amtsbereich zu pochen.

Das wird auch nötig sein, um die Glaubwür-
digkeit zu erhalten in Orten wie Mering und
Kissing. Und es sollte auch nicht vergessen
werden, dass bei heutigen Wetterverhältnis-
sen ein im Schnitt alle 100 Jahre einmal auf-
tretendes Hochwasser (HQ100) vielleicht bald
alle 20 Jahre auftreten kann. Und dass das
morgige HQ100 gestern noch als HQ200 oder
HQ500 eingestuft worden wäre – mit entspre-
chenden Wasserhöhen und Schadensbildern.
Solcherlei Wetterkapriolen füllen fast täglich
die Zeitungsspalten und Nachrichtensendun-
gen. Die Frage ist nur noch, wo genau sie
schlimmen Schaden anrichten und Men-
schenleben bedrohen.

Darum ist es eine besonders erfreuliche
Nachricht, dass der Spatenstich für das Hoch-
wasser-Rückhaltebecken Putzmühle Anfang
Oktober nicht mehr gefährdet ist. Dass damit
der erste und wichtigste Baustein gesetzt wer-
den kann für ein Schutzkonzept an der Paar,
das Tausende von Anwohner bald wieder ru-
higer schlafen lassen könnte. Dass weiterhin
alles glatt geht, ist auch deshalb notwendig,
weil erst mit der „Putzmühle“ die Vorausset-
zung da ist für die „Ertüchtigung“ des Flusses
in Mering und Kissing. Durch Wasserbau-
Maßnahmen darf kein Anwohner einen
Nachteil erleiden – auch keine Unterlieger.
Diese Balance gilt es zu halten.

Mit dieser Balance ist aber auch eine Forde-
rung von Werner Slansky von der Interessen-
gemeinschaft Grund- und Hochwasserschutz
Obere Paar-Lech (IGHS) eigentlich schon er-
füllt. Er sagte im Arbeitskreis, da Hochwasser
keine Grenzen kenne und auch politisch kei-
ne Färbung habe, wäre es sinnvoll, Schutz-
maßnahmen überregional zu bündeln und
aufeinander abzustimmen. So, wie sich Inte-
ressensgemeinschaften, die sich bilden wie
jetzt wieder in Schrobenhausen, gegenseitig
unterstützen und Wissen austauschen.

Die Härten ausgleichen

Eine Million Kubikmeter Rückhaltvolumen
an der Putzmühle, das klingt nach viel. Rech-
net man aus, dass bei einem Rückstau von
zehn Kubikmeter je Sekunde das Becken
nach etwa 30 Stunden voll gelaufen ist, dann
relativiert sich das schon etwas. Es wird er-
kennbar, warum weitere Becken wie das jetzt
an den Meringer Harthof verrutschte und das
bei Hofhegnenberg geplante auch noch not-
wendig sind. Kissings Bürgermeister Manfred
Wolf ist schon lange auf der Suche nach
Grundstücken, mit denen er Flächen im Putz-
mühl-Becken eintauschen kann. Mit so einer
Haltung zeigt er, dass die vorteilsziehende
Kommune gewillt ist, Härten für die Standort-
Kommune und deren Bürger auszugleichen.
Merings Bürgermeister Hans-Dieter Kandler
ist kostenbewusster: Er hat freiwillig zugesagt,
die Bewirtung der Ehrengäste nach dem Spa-
tenstich zu übernehmen. A. Schlickenrieder

Ein Spatenstich, der das
Feiern wirklich wert ist

Der Wochenkommentar
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Unser Tipp

Zu seinem 85-jährigen Bestehen führt der
Burschenverein Ried am Samstagabend ab
18.30 im Festzelt ein Kabarett auf. Anschlie-
ßend sorgt die Showband „OhLaLa“ für Un-
terhaltung. Weitere Veranstaltungen unter
„Lokaler Service“. Seite 11

,Hand in Hand‘ hat Hand und Fuß
Kooperationsverbund von 25 Einrichtungen für Pflegebedürftige hat sich etabliert

Von unserem Redakteur
Andreas Schmidt

Friedberg
Es kann von heute auf morgen passieren: Ein
Schlaganfall und man wird zum Pflegefall.
Nach dem Krankenhausaufenthalt sind
Hilfsmittel, ambulante Pflege und Therapie
nötig. Würden die Angehörigen mit dieser
neuen Situation allein gelassen, sie wären
total überfordert. Seniorenberaterin Ina Al-
bes kennt aus dem Landkreis viele solche
Fälle. Sie weiß, wie wichtig es ist, dass die be-
teiligten Einrichtungen für eine weitere
möglichst lückenlose Versorgung der Pa-
tienten sorgen. Mit ermöglicht wird dies in
Aichach-Friedberg durch die Zusammenar-
beit für Pflegebedürftige im Kooperations-
verbund „Hand in Hand“.

Seit 2003 gibt es diesen Verbund, der sich
etabliert hat. Mit dabei sind inzwischen 25
Einrichtungen: Die Kliniken Friedberg und

Aichach, stationäre Einrichtungen (Senioren-
heime), ambulante Dienste (Sozialstationen
und private Pflegedienste), Therapeuten und
die Seniorenberatung des Landkreises.

Das Steuerungsteam von „Hand in Hand“
mit Sprecherin Ina Albes zieht eine positive
Zwischenbilanz über die Zusammenarbeit.
Auch Konkurrenten setzen sich an einen
Tisch, damit „Hand in Hand“ quasi Hand und
Fuß hat. In dem Verbund haben die Beteilig-
ten schließlich ein gemeinsames Ziel: Durch
möglichst gute Zusammenarbeit der Einrich-
tungen im Gesundheitswesen die Versorgung
Pflegebedürftiger zu verbessern. Zwar gilt es
auch, Arbeitsabläufe zu optimieren – zum Bei-
spiel doppelt Gemoppeltes zu vermeiden.
Doch aus Sicht von Christoph Link (Thera-
pie- und Trainingszentrum Friedberg) hat der
Patient selber den größten Vorteil.

Erste Anlaufstelle wie bei dem Schlaganfall-
Beispiel ist oft das Krankenhaus. In den Kli-
niken an der Paar (Friedberg und Aichach) ist
Susanne Pimpl vom Case-Management (Fall-

Steuerung) bei Pflegebedürftigen mit dafür zu-
ständig, wie es nach dem Krankenhaus-Auf-
enthalt weiter geht. Sie fragt sich dann bei-
spielsweise, welche Versorgung ist nötig, und
was passt? Schon im Krankenhaus liegt auf
den Stationen eine Mappe bereit, in der sich
die bei „Hand in Hand“ mit vertretenen Ein-
richtungen kurz vorstellen. Hilfreich kann
auch eine Checkliste für Angehörige sein, die
der Kooperationsverbund erarbeitet hat.

Mit zu den wichtigsten „Instrumenten“ des
Verbundes zählt der neu überarbeitete Pflege-
überleitungsbogen. „Quasi eine vorweg ge-
nommene elektronische Patientenkarte auf
Papier“, erklärt Christoph Link. Die jeweils
nächste mit dem Patienten befasste Einrich-
tung bekommt dadurch die wichtigsten Infor-
mationen, die zur Pflege nötig sind. Und dem
Betroffenen bleibt es erspart, dass er mehr-
mals dasselbe erzählen muss. Zusätzlich soll-
ten die allerwichtigsten Daten auch auf einem
gelben Notfallkärtchen stehen, die der Pflege-
verbund darüber hinaus empfiehlt. Diese soll-
te zu Hause neben dem Telefon liegen und Be-
troffene sollten sie auch mitnehmen.

Ärzte ins Boot holen

Neben der eigentlichen Kooperation bei der
Versorgung Pflegebedürftiger hat die Zusam-
menarbeit bei „Hand in Hand“ auch Atmos-
phärisches bewirkt. „Die Kommunikation ist
problemloser“, sagt Sozialmanagerin Irmgard
Raffler von der Arbeiterwohlfahrt (AWO). Sie
führt dies auch darauf zurück, „dass die Stim-
me am Telefon durch die Treffen ein Gesicht
bekommen hat.“ Ein Ziel des Kooperations-
verbundes ist es, das Netz noch weiter zu
spannen. Gerne würde man auch niedergelas-
sene Ärzte mit ins Boot holen.

info Nähere Informationen über den Koope-
rationsverbund für Pflegebedürftige in
der Region Aichach-Friedberg bei Ina Al-
bes, Telefon 08 21/6 07 01 95, Fax
6 07 01 96 oder E-Mail ina.albes@gmx.de,
sowie im Internet unter der Adresse
www.verbund-handinhand.de

Der Kooperations-
verbund „Hand in
Hand“ kommt Pfle-
gebedürftigen im
Landkreis Aichach-
Friedberg und in
Randbereichen darü-
ber hinaus zugute.
Als Steuerungsteam
vertreten (von links)
Christoph Link (The-
rapie- und Trainings-
zentrum Friedberg),
Susanne Pimpl
(Krankenhaus Fried-
berg), Sprecherin Ina
Albes (Seniorenbera-
tung des Landkrei-
ses) und Irmgard
Raffler (Arbeiter-
wohlfahrt Augsburg)
die 25 angeschlosse-
nen Einrichtungen.

Bild: A.Schmidt

Aus dem Polizeibericht

Unter Drogen, aber
ohne Führerschein

Friedberg/Ingolstadt (oh).
Unter Drogeneinfluss stand ein 42-jähriger
Friedberger, den Zivilfahnder der Polizeidi-
rektion Ingolstadt auf der Autobahn A9 aus
dem fließenden Verkehr fischten.

Der Opelfahrer war zusammen mit seiner
gleichaltrigen Ehefrau und einem 31-jährigen
Mitfahrer aus Augsburg auf der A9 in Rich-
tung Nürnberg unterwegs, als er ins Visier der
Fahnder geriet. An der Rastanlage Köschinger
Forst wurde der Friedberger einer Kontrolle
unterzogen. Dabei stellten die Fahnder ein-
deutige Anzeichen für eine Drogenbeeinflus-
sung fest. Ein auf der Wache durchgeführter
Drogentest bestätigte den Verdacht, er rea-
gierte positiv auf Opiate. Daraufhin wurde
eine Blutentnahme durchgeführt.

Wie sich herausstellte, ist der 42-Jährige
nicht im Besitz einer Fahrerlaubnis, was nun
auch für seine Ehefrau strafrechtliche Konse-
quenzen nach sich zieht, da diese die Halterin
des Wagens ist und ihm die Fahrt gestattete.
Auch beim 31-jährigen Mitfahrer wurden die
Fahnder fündig. In seinem Gepäck wurde
eine gebrauchte Einwegspritze mit Heroinan-
haftungen aufgefunden und sichergestellt. Er
muss sich nun wegen eines Verstoßes nach
dem Betäubungsmittelgesetz verantworten.
Zur Herkunft der Drogen machten die Betei-
ligten keine Angaben.

Immer der
Sonne hinterher
Innovativer Solarpark
geht in Derching ans Netz

James Bonds „Moonraker“ lässt grüßen: Futuristisch mutet das neue Fotovoltaikfeld in Derching an, dessen Flügel sich nach dem Sonnenstand
richten.  Bild: Thomas Goßner (oh)

ten Anlagen einen Mehrertrag von über 20
Prozent liefert. Elektromotoren verändern
zwölf Mal am Tag die Lage der Module und
richten sie immer perfekt nach dem Sonnen-
stand aus. Für jeden Tag des Jahres ist eine ei-
gene Kurve programmiert. Von Ost nach West
beträgt der Schwenkwinkel 90 Grad, in der
Elevation kann das Modul entsprechend der
jahreszeitlich unterschiedlichen Höhe der
Sonne von 0 bis 45 Grad bewegt werden. So
treffen die Strahlen immer möglichst senk-
recht auf die Kollektoren. 44 solcher Tracker,
wie die beweglichen Ständer genannt werden,

reihen sich in Derching aneinander. Die 528
Module der Fotovoltaikanlage haben eine Ge-
samtfläche von 680 Quadratmetern und er-
zeugen eine maximale Leistung von 110 kWp.
Zum Vergleich: Eine Anlage gängiger Größe
auf dem Hausdach hat zwischen drei und vier
kWp.

Die Regensburger Firma Iliotec, die als er-
folgreiches und wachstumsstarkes Unterneh-
men zu den Preisträgern „Bayerns Best 50“
des Jahres 2006 gehört, lieferte und montierte
binnen fünf Wochen quasi schlüsselfertig. Die
Genehmigung war auf der Gewerbefläche

kein Problem, Pfiffner hat die Zusammenar-
beit mit der Stadt Friedberg als sehr positiv
und angenehm in Erinnerung.

Installiert wurde der Solarpark mit
Schraubfundamenten, wie man sie – in ver-
minderter Größe – im Baumarkt auch für den
Gartenzaun oder die Pergola findet. Das
Grundstück bleibt unversiegelt und wird,
wenn der Derchinger Solarpark in diesen Ta-
gen ans Netz geht, neu eingesät. Und nach
Ende der Laufzeit, die mit 20 Jahren kalkuliert
ist, könnte die gesamte Anlage auch rück-
standsfrei wieder demontiert werden.

Derching (gth).
Ob auf Hausdächern oder in freier Land-
schaft – Fotovoltaikanlagen gibt es eine gan-
ze Menge, seit die rotgrüne Bundesregierung
mit dem Energieeinspeisegesetz dafür eine
interessant wirtschaftliche Grundlage ge-
schaffen hat. Doch das Solarfeld von Tho-
mas Pfiffner hat noch Seltenheitswert: Im
Derchinger Industriegebiet geht eine der
bayernweit ersten Anlagen ans Netz, deren
Module sich mit der Sonne drehen.

Für das 5500 Quadratmeter große, brachlie-
gende Grundstück am Südrand des Industrie-
gebiets suchte Pfiffner nach einer innovativen
Nutzung und stieß dabei auf das Thema Foto-
voltaik. Weil er selbst in Augsburg eine Me-
tallbaufirma betreibt, hoffte er zunächst, die
Ständer für die Solarmodule in Eigenleistung
fertigen zu können. Doch das erwähnte Ener-
gieeinspeisegesetz hat einen Haken: Der ga-
rantierte Abnahmepreis, den die Energiever-
sorger für den regenerativ erzeugten Strom be-
zahlen, wird von Jahr zu Jahr geringer. „Damit
sich das überhaupt noch rentiert, muss man
einen hohen technischen Aufwand betrei-
ben“, berichtet der Unternehmer.

Die Lösung bietet ein einachsig nachgeführ-
tes System, das gegenüber fest aufgeständer-

Die Schweizerin kam
vor zwei Jahren nach
Deutschland. Sie
habe in ihrer Heimat
einen deutschen
Koch kennen gelernt
und ihn geheiratet.
„Ich bin meiner Lie-
be gefolgt“, erklärt sie
lachend. Die ausge-
bildete Restaurant-
fachfrau ist seit ihrem
16 Lebensjahr Bedie-
nung aus Leiden-
schaft. „Vor einem

Computer zu sitzen, wäre mir viel zu langwei-
lig“, meint sie und schüttelt sich bei diesem
Gedanken unwillkürlich. Überhaupt treibe
sie die Angst vor Langeweile immer wieder
dazu, ihre momentane Anstellung zu kündi-

Ein Bürojob wäre viel zu langweilig
Die Schweizerin Sandra Hunner ist im Andechser in Mering heimisch geworden

Friedberg (zia).
„Ich brauche einfach den Kontakt zu Men-
schen“, begründet Sandra Hunner ihre
Freude am Bedienen. Die 23-Jährige arbeitet
im Wirtshaus Andechser in Mering. Dort
kümmerte sie sich scheinbar so freundlich
um einen Gast, dass sie dieser als Lieblings-
bedienung bei der Sommeraktion der Fried-
berger Allgemeinen vorschlug.

Seit einem Jahr arbeitet Sandra Hunner be-
reits im Andechser. „Neben dem Bedienen lei-
te ich auch Bankette, organisiere Veranstal-
tungen und bin im Weinservice tätig“, erläu-
tert sie ihre Arbeit. Der Umgang mit den Gäs-
ten mache ihr Spaß. Doch manchmal ereigne-
ten sich dabei auch Pannen. „Einmal habe ich
einem Gast einen Teller Suppe über den Rü-
cken gegossen. Sehr peinlich!“, erinnert sie
sich. Doch so etwas passiere halt auch mal.

Bedienung Sandra Hunner kümmert sich ger-
ne um ihre Gäste im Andechser am Meringer
Marktplatz.  Bild: Patrizia Schlosser

Unsere
liebste

Bedienung

gen und sich einen neuen Job zu suchen. „ Ich
brauche die Abwechslung“, erklärt sie. Doch
beim Andechser werde sie jetzt wahrschein-
lich bleiben. „Das wollen wir aber doch auch
hoffen“, droht ihr die Chefin Marietta Bau-
müller scherzend.

Haben Sie auch eine Lieblingsbedienung?
Dann rufen Sie uns an oder schreiben Sie uns.
Wir stellen alle Kandidatinnen in Wort und
Bild vor. Die Leserinnen und Leser entschei-
den dann, wer unsere liebste Bedienung ist.
Der Gewinnerin winkt ein Wellness-Wochen-
ende im Fünf-Sterne-Hotel Jagdhof im Stubai-
tal, gestiftet vom Friedberger Schönheitssalon
„Hautnah“. Und so erreichen Sie uns:

Telefon 08 21/65 07 04-70
Telefax 08 21/65 07 04-80
redaktion@friedberger-allgemeine.de

Krankenhaus

Einladung für Hebauf
ist schon gedruckt
Friedberg (oh). Die Arbeiten für die Sanie-
rung und Erweiterung des Friedberger Kran-
kenhauses sind voll im Plan, und auch der
Heb-auf für den dritten Bauabschnitt findet
am festgelegten Termin statt. Landrat Christi-
an Knauer konnte in diesen Tagen die Einla-
dungen für den 1. September verschicken.


